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Beschreibung 

Die  Erfindung  betrifft  eine  elektrische  Lampe,  bei 
der  ein  Kolben  mit  einem  Sockel  gehalten  ist,  gemäß 
dem  Oberbegriff  des  Anspruchs  1  . 

Aus  dem  Sockel  sind  Zuleitungskabel,  bestehend 
aus  Isolationsmantel  und  Innenleiter,  herausgeführt,  für 
die  ein  Zugentlastungsmechanismus  im  Sockel  inte- 
griert  ist.  Treten  an  den  Zuleitungskabeln  äußere  Kräfte 
auf,  soll  dieser  Mechanismus  eine  Beschädigung  der 
Kontakte  zwischen  diesen  Zuleitungskabeln  und  den 
Stromzuführungen  des  Lampenkolbens  verhindern. 
Nach  der  Norm  ISO  8092-2  wird  beispielsweise  bei  ei- 
ner  Querschnittsfläche  des  Innenleiters  von  0,75  mm2 
eine  Mindestfestigkeit  der  Zugentlastung  in  Höhe  von 
70  N  gefordert. 

Aus  der  DE-OS  40  37  964  ist  eine  Zugentlastung 
bekannt,  die  darauf  beruht,  daß  ein  Klemmkeil  in  eine 
Ausnehmung  im  Sockel,  die  querliegend  zwischen  zwei 
Zuleitungskabel  angeordnet  ist,  eingedrückt  wird.  Der 
Klemmkeil  ist  mit  Längsrippen  versehen,  die  sich  gleich- 
zeitig  in  den  Isolationsmantel  der  beiden  Zuleitungska- 
bel  eingraben. 

Nachteilig  bei  dieser  Lösung  ist,  daß  die  Zuleitungs- 
kabel  durch  den  Klemmkeil  nur  einseitig  belastet  wer- 
den,  wodurch  bei  der  Montage  unerwünschte  Kabelbe- 
wegungen  (insbesondere  Verdrehungen)  auftreten  kön- 
nen.  Wird  eine  hohe  Festigkeit  der  Zugentlastung  ge- 
fordert,  müssen  die  Längsrippen  so  ausgeführt  sein, 
daß  der  Isolationsmantel  des  Zuleitungskabels  entspre- 
chend  stark  einseitig  gequetscht  wird,  bzw.  daß  die 
Längsrippen  in  den  Isolationsmantel  eindringen.  Da- 
durch  erhöht  sich  die  Gefahr  der  Beschädigung  des  In- 
nenleiters  des  Zuleitungskabels  durch  die  Längsrippen 
des  Klemmkeils. 

Der  Erfindung  liegt  die  Aufgabe  zugrunde,  diese 
Nachteile  zu  beseitigen  und  eine  im  Sockel  integrierte 
Zugentlastung  hoher  Mindestfestigkeit  zu  realisieren. 

Diese  Aufgabe  wird  erfindungsgemäß  durch  die 
kennzeichnenden  Merkmale  des  Anspruchs  1  gelöst. 
Weitere  vorteilhafte  Ausführungen  der  Erfindung  sind  in 
den  Unteransprüchen  erläutert. 

Der  Grundgedanke  der  Erfindung  besteht  darin,  die 
Zugentlastung  im  Bereich  des  Sockels  im  wesentlichen 
gleichmäßig  über  den  gesamten  Umfangs  des  Zulei- 
tungskabels  wirken  zu  lassen.  Dabei  werden  Kräfte  er- 
zeugt,  die  im  wesentlichen  radial  auf  einen  verformba- 
ren  Isolationsmantel,  der  das  Zuleitungskabel  umgibt, 
gerichtet  sind  und  gleichmäßig,  näherungsweise  rotati- 
onssymmetrisch,  verteilt  sind. 

Dadurch  werden  zum  einen  lokale  Maxima  der 
Kraftverteilung  vermieden,  d.h.  die  Gefahr  der  Beschä- 
digung  des  Innenleiters  ist  bei  gleicher  Zugfestigkeit  er- 
heblich  geringer.  Zum  anderen  treten  während  der  Mon- 
tage  der  Zuleitungskabel  keine  unerwünschten  Kabel- 
bewegungen  durch  Zug-  und  Drehkräfte  mehr  auf,  d.h. 
eine  Beschädigung  des  Kontaktes  zwischen  Zulei- 
tungskabel  und  Stromzuführung  des  Lampenkolbens  ist 

ausgeschlossen. 
Dabei  ist  weder  die  Anzahl  noch  die  räumliche  An- 

ordnung  der  Zuleitungskabel  in  der  Ebene  des  Sockel- 
bodens  besonderen  Einschränkungen  unterworfen,  da 

5  jedes  Zuleitungskabel  seine  eigene  Anordnung  zur  Zug- 
entlastung  aufweist. 

Die  Zugentlastung  wird  erfindungsgemäß  durch  ei- 
ne  auf  den  Isolationsmantel  des  Zuleitungskabels  auf- 
gesteckte  federnde  Hülse  realisiert,  deren  ursprüngli- 

10  eher  Durchmesser  bzw.  Umfang  durch  einen  geeigne- 
ten  Mechanismus  während  der  Montage  so  verringert 
wird,  daß  die  Innenwandung  der  Hülse  an  dem  verform- 
baren  Isolationsmantel  des  Zuleitungskabels  quet- 
schend  eingreift.  Dies  bedeutet,  daß  bei  geeigneter 

15  Ausführung  des  gesamten  Zugentlastungsmechanis- 
mus  erreicht  wird,  daß  die  Innenwandung  der  Hülse  den 
Isolationsmantel  nur  deformiert,  oder  daß  sie  zusätzlich 
mindestens  teilweise  in  den  Isolationsmantel  eindringt. 
In  beiden  Fällen  entsteht  zwischen  Hülse  und  Isolati- 

20  onsmantel  eine  Kombination  aus  Kraft-  und  Form- 
schluß,  welche  die  Zugfestigkeit  bewirkt.  Die  Zugfestig- 
keit  kann  durch  die  Eindringtiefe  und  die  Quetschfläche, 
durch  eine  geeignete  Wahl  des  Profils  der  Innenwan- 
dung  der  Hülse,  sowie  durch  die  Materialeigenschaften 

25  von  Isolationsmantel  und  Hülse,  insbesondere  deren 
Elastizitätsmodul  und  Scherfestigkeit  gezielt  beeinflußt 
werden. 

Die  Innenwandung  der  Hülse  kann  auch  in  einer  be- 
vorzugten  Ausführungsform  ein  rotationssymmetri- 

30  sches  Profil  aufweisen,  wodurch  der  Formschluß  ent- 
sprechend  verstärkt  wird.  Geeignet  sind  beispielsweise 
im  wesentlichen  kreiszylinderförmige  Flächen,  die  min- 
destens  eine  ringförmige  Verengung  aufweisen,  an  der 
bzw.  an  denen  der  Isolationsmantel  besonders  stark  ge- 

35  quetscht  wird.  Die  Verengung  kann  dabei  beispielswei- 
se  an  einer  der  beiden  Enden  der  Hülse  oder  auch  an 
einer  beliebigen  Stelle  dazwischen  angeordnet  sein. 
Um  das  Aufstecken  der  Hülse  über  das  Zuleitungskabel 
zu  erleichtern,  kann  die  Verengung  vorteilhaft  in  einiger 

40  Entfernung  von  jenem  Ende  der  Hülse  angeordnet  sein, 
welches  zuerst  über  das  Zuleitungskabel  geschoben 
wird.  Außerdem  ist  die  Verengung  dann  eher  in  der  Nä- 
he  desjenigen  Endes  der  Hülse,  welches  entgegen  der 
Zugrichtung  zeigt.  Dadurch  gräbt  sich  bevorzugt  dieses 

45  Hülsenende  bei  Zugbelastung  in  den  Isolationsmantel 
ein,  so  daß  der  Formschluß  an  dieser  Stelle  zusätzlich 
verstärkt  wird  und  eine  hohe  Zugfestigkeit  entsteht. 

Eine  geeignete  Formgebung  der  Innenwandung 
der  Hülse  für  eine  Verengung  ist  beispielsweise  eine  im 

so  wesentlichen  kreiszylinderförmige  Fläche  mit  einer  nok- 
kenartigen  ringförmigen  Verengung.  Vorteilhaft  sind 
auch  zwei  oder  mehr  ringförmige  Verengungen,  bei- 
spielsweise  eine  rotationssymmetrische  konkave  Flä- 
che,  oder  auch  eine  periodische  Struktur  von  Erhebun- 

55  gen  und  Vertiefungen,  beispielsweise  in  Form  einer  sä- 
gezahnähnlichen  Profilierung,  wobei  dabei  auf  ein  rota- 
tionssymmetrisches  Profil  verzichtet  werden  kann.  Eine 
besonders  hohe  Zugfestigkeit  wird  erreicht,  wenn  die 
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Struktur  senkrecht  zur  Richtung  der  Zugbelastung,  d.h. 
im  wesentlichen  azimutal  orientiert  ist.  Eine  axiale  Aus- 
richtung  der  Struktur  hat  hingegen  bei  gleicher  Materi- 
albeschaffenheit  von  Hülse  und  Isolationsmantel  eine 
geringere  Zugfestigkeit  zur  Folge.  Je  nach  Art  des  ge-  s 
wählten  Profils  und  Materials  von  Hülse  und  Isolations- 
mantel  beruht  der  Formschluß  lediglich  auf  einem  Ver- 
formen  des  Isolationsmantels,  oder  auch  auf  einem  Ein- 
dringen  des  Profils  in  ihn. 

Bei  der  Dimensionierung  des  Innendurchmessers  10 
bzw.  des  Profils  der  Hülse  ist  darauf  zu  achten,  daß  sich 
die  Hülse  zu  Beginn  der  Montage  problemlos  über  den 
Isolationsmantel  des  Zuleitungskabels  schieben  läßt 
und  die  Quetschung  des  Isolationsmantels  bzw.  das 
Eindringen  in  ihn  die  gewünschte  Zugfestigkeit  gewähr-  15 
leistet,  ohne  daß  der  Innenleiter  beschädigt  wird.  Insbe- 
sondere  können  die  Kanten  eines  entsprechenden  Pro- 
fils  (z.B.  der  sägezahnähnlichen  Struktur)  mit  Rundun- 
gen  versehen  sein.  Vorzugsweise  sollte  der  minimale 
Innendurchmesser  der  Hülse  vor  dem  Einbau  zwischen  20 
0,1  und  1  mm  oder  mehr  größer  als  der  Außendurch- 
messer  des  Zuleitungskabels  sein. 

Um  eine  erfindungsgemäße  Verringerung  des  ur- 
sprünglichen  Durchmessers  bzw.  der  damit  einherge- 
henden  Reduzierung  des  Umfangs  der  Hülse  sicherzu-  25 
stellen,  ist  die  Hülse  mit  mindestens  einem  im  wesent- 
lichen  axialen  Schlitz  versehen.  Durch  die  Breite,  An- 
zahl  und  Länge  der  Schlitze,  sowie  die  Federwirkung 
der  verwendeten  Materialien  kann  die  maximal  mögli- 
che  Verringerung  des  Hülsendurchmessers  gezielt  be-  30 
einflußt  werden.  Das  Hülsenmaterial  muß  dabei  härter 
als  das  zu  quetschende  Material  des  Isolationsmantels 
sein.  Geeignet  sind  beispielsweise  Kunststoffe  mit  ent- 
sprechenden  Eigenschaften. 

Im  einfachsten  Fall  wird  die  Hülse  nur  mit  einem  ein-  35 
zigen  durchgängigen  Schlitz  versehen,  der  vorteilhaft 
parallel  zu  ihrer  Längsachse  ausgeführt  ist,  oder  nicht 
wesentlich  davon  abweicht.  Die  maximal  mögliche  Re- 
duzierung  des  Hülsenumfangs  ist  in  diesem  Fall  im  we- 
sentlichen  durch  die  Breite  des  Schlitzes  und  die  Feder-  40 
Wirkung  des  verwendeten  Hülsenmaterials  gegeben. 
Sie  ist  spätestens  dann  erreicht,  wenn  sich  die  beiden 
Längskanten  der  Hülse,  welche  den  Schlitz  bilden,  ge- 
rade  berühren.  Bei  unprofilierter  kreiszylindrischer  In- 
nenwandung  ergibt  sich  eine  nahezu  gleichmäßige  im  45 
wesentlichen  zylinderförmige  Quetschung  des  Isolati- 
onsmantels.  Ein  Überlappen  beider  Kanten  ist  uner- 
wünscht,  da  dann  eine  lokale,  d.h.  deutlich  nichtrotati- 
onssymmetrische  Quetschung  des  Isolationsmantels 
auftreten  würde.  Eine  zu  starke  Verringerung  des  ur-  so 
sprünglichen  Durchmessers  der  Hülse  mittels  eines  zu 
breiten  Schlitzes  hat  ebenfalls  eine  nicht  mehr  akzepta- 
bel  große  Abweichung  der  Innenwandung  von  der 
Kreiszylindersymmetrie  und  daraus  resultierend  eine 
nicht  mehr  ausreichend  rotationssymmetrische  Kräfte-  55 
Verteilung  zur  Folge.  Vorteilhaft  ist  eine  Schlitzbreite  von 
ca.  1  0  bis  1  5  %  des  ursprünglichen  Hülsenumfangs.  Die 
beiden  Kanten  des  Schlitzes  brauchen  nicht  notwendi- 

gerweise  parallel  zu  sein,  d.h.  die  Schlitzbreite  muß 
nicht  prinzipiell  längs  der  Hülse  konstant  sein.  Wird  bei- 
spielsweise  eine  konische  Umfangsreduzierung  der 
Hülse  angestrebt,  kann  sich  der  Schlitz  auch  in  Richtung 
des  entsprechenden  Endes  der  Hülse  verjüngen. 

Eine  Federwirkung  kann  überraschenderweise  ins- 
besondere  auch  durch  mehrere  Schlitze  erzielt  werden, 
obwohl  diese  dann  nicht  durchgängig  sein  dürfen,  oder 
allenfalls  einer  der  Schlitze.  Auf  diese  Weise  verteilt  sich 
die  für  eine  gewünschte  Verringerung  des  Hülsendurch- 
messers  erforderliche  Schlitzbreite  auf  mehrere  Schlit- 
ze,  wodurch  sich  auch  der  erforderliche  Federweg  pro 
Schlitz  verringert.  Die  Schlitze  können  gezielt  so  ausge- 
führt  und  angeordnet  sein,  daß  die  Umfangsreduzie- 
rung  a)  gleichmäßig  über  die  gesamte  Länge  und  b)  un- 
gleichmäßig  über  die  Länge,  beispielsweise  konisch 
oder  nur  über  einen  Teil  der  Länge  der  Hülse  erfolgen 
kann. 

Fall  a)  kann  dadurch  realisiert  werden,  daß  die  Hül- 
se  mit  mindestens  zwei  nicht  durchgängigen  Schlitzen 
versehen  ist,  die  jeweils  an  den  entgegengesetzten  En- 
den  der  Hülse  beginnen  und  sich  über  mehr  als  die  hal- 
be  Länge  der  Hülse  erstrecken.  Durch  diese  besondere 
Kombination  zweier  Schlitze  -  im  folgenden  als,  .ge- 
gensinnige  Schlitze"  bezeichnet  -  wird  ähnlich  wie  bei 
einem  durchgängigen  Schlitz  erreicht,  daß  sich  der  Um- 
fang  der  Hülse  näherungsweise  über  ihre  gesamte  Län- 
ge  gleichmäßig  verringern  läßt  und  zwar  um  so  gleich- 
mäßiger,  je  mehr  sich  die  Längen  der  Schlitze  der  Hül- 
senlänge  annähern,  d.h.  je  schmaler  die  noch  verblei- 
benden  Stege  am  jeweiligen  Ende  der  Schlitze  sind. 
Sind  die  Schlitze  hingegen  nur  bis  zur  Mitte  der  Hülse 
oder  kürzer  ausgeführt,  so  lassen  sich  nur  die  beiden 
Enden  der  Hülse  verjüngen,  wohingegen  der  Mittenbe- 
reich  der  Hülsenwandung  seinen  ursprünglichen  Um- 
fang  zwangsweise  beibehält. 

Der  besondere  Vorteil  des  gegensinnigen  Schlitz- 
paares  gegenüber  einem  durchgängigen  Schlitz  kommt 
allerdings  erst  zum  Tragen,  wenn  die  Hülse  mit  mehr  als 
einem  gegensinnigen  Schlitzpaar  versehen  ist.  Werden 
nämlich  diese  Schlitzpaare  symmetrisch  über  den  Um- 
fang  der  Hülse  verteilt  angeordnet,  so  läßt  sich  die  Um- 
fangsreduzierung  wesentlich  gleichmäßiger  über  die 
Hülsenwandung  verteilt  ausführen,  als  bei  einem 
Schlitz,  d.h.  die  ursprüngliche  kreiszylindrische  Grund- 
form  der  Innenwandung  der  Hülse  bleibt  in  einer  besse- 
ren  Näherung  erhalten. 

Prinzipiell  ist  es  auch  möglich  die  Schlitze  völlig  un- 
symmetrisch  über  den  Umfang  der  Hülse  zu  verteilen, 
wobei  dann  allerdings  eine  Umfangsreduzierung  eine 
entsprechend  größere  Abweichung  von  der  ursprüng- 
lich  kreiszylindrischen  Grundform  bewirkt. 

Die  maximal  mögliche  Verringerung  des  Umfangs 
bei  einer  mehrfach  geschlitzten  Hülse  ist  außer  durch 
die  Anzahl  und  die  jeweilige  Breite  der  Schlitze  und  das 
Federvermögen  des  Hülsenmaterials  zusätzlich  durch 
die  Länge  der  Schlitze  bezüglich  der  Länge  der  Hülse 
und  das  Federvermögen  des  Steges  am  geschlossenen 
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Ende  des  jeweiligen  Schlitzes  gezielt  beeinflußbar. 
Fall  b)  kann  prinzipiell  auch  mittels  der  für  Fall  a) 

beschriebenen  Hülse  realisiert  werden,  indem  man  die 
für  die  Umfangsreduzierung  erforderlichen  radialen 
Kräfte  nicht  gleichmäßig  längs  der  Hülse  wirken  läßt,  s 
Außerdem  können  die  Schlitze  der  gegensinnigen 
Schlitzpaare  auch  unterschiedlich  lang  sein.  Ferner 
brauchen  die  gegensinnigen  Schlitze  nicht  paarweise 
angeordnet  sein,  sondern  die  beiden  Enden  der  Hülse 
können  auch  mit  unterschiedlich  vielen  Schlitzen  verse-  10 
hen  sein.  Für  eine  konische  Verjüngung  beispielsweise 
ist  es  ausreichend,  wenn  die  Hülse  nur  an  dem  zu  ver- 
jüngendem  Ende  mit  Schlitzen  versehen  ist.  Aufgrund 
der  einfacheren  Herstellbarkeit  können  so  Kosten  ein- 
gespart  werden.  Wird  die  durch  radial  nach  innen  ge-  15 
richtete  Kräfte  erzeugte  konische  Verjüngung  entgegen 
der  Zugrichtung  angeordnet,  so  führt  der  dadurch  erziel- 
te  Formschluß  zu  einer  besonderen  Festigkeit  gegen- 
über  Zugbelastungen.  Außerdem  kann  in  diesem  Fall 
auch  auf  eine  Profilierung  der  Innenwandung  der  Hülse  20 
verzichtet  werden,  wodurch  weitere  Kosten  eingespart 
werden  können. 

Besonders  vorteilhaft  sind  zwei  gegensinnige 
Schlitzpaare,  die  bevorzugt  diametral  auf  dem  Umfang 
angeordnet  sind.  Dadurch  folgt  abwechselnd  auf  einen  25 
Schlitz,  der  an  einem  ersten  Ende  der  Hülse  beginnt, 
ein  Schlitz,  der  am  zweiten  Ende  der  Hülse  beginnt 
usw..  Aufgrund  der  symmetrischen  Verteilung  der 
Schlitze  stehen  sich  an  jedem  Hülsenende  zwei  Schlitze 
im  Winkelabstand  von  180°  gegenüber,  wobei  die  bei-  30 
den  Schlitze  am  ersten  Hülsenende  gegenüber  den  bei- 
den  Schlitzen  am  zweiten  Hülsenende  um  90°  verdreht 
angeordnet  sind.  Dadurch  wird  die  Hülsenwand  in  vier 
bewegliche  Segmente  unterteilt.  Diese  besondere  An- 
ordnung  der  Schlitze  erlaubt  so  eine  besonders  starke  35 
und  dennoch  annähernd  gleichmäßig  verteilte  Um- 
fangsreduzierung  längs  der  Hülse. 

Die  Anzahl  der  gegensinnigen  Schlitzpaare  ist  prin- 
zipiell  nicht  beschränkt.  Der  mit  steigender  Anzahl  ein- 
hergehenden  Verbesserung  der  Annäherung  an  eine  40 
ideal  rotationssymmetrische  Umfangsreduzierung  ste- 
hen  allerdings  entsprechend  steigende  Fertigungsko- 
sten  gegenüber. 

Zur  erfindungsgemäßen  Verringerung  des  ur- 
sprünglichen  Umfangs  der  Hülse  wird  ein  Hilfsteil  ver-  45 
wendet.  Bevorzugt  ist  das  Hilfsteil  Bestandteil  des  Sok- 
kels.  Dazu  ist  der  Sockel  vorteilhaft  zweigeteilt  in  einen 
oberen  Sockelteil  und  einen  Sockelboden,  wobei  der 
Sockelboden  mit  je  einer  Bohrung  pro  Zuleitungskabel 
versehen  ist.  Während  der  Montage  werden  Sockelbo-  so 
den  und  oberes  Sockelteil  so  miteinander  verbunden, 
daß  die  geschlitzte  Hülse  in  die  Bohrung  eingeführt  wird. 
Um  dies  zu  ermöglichen,  ist  der  kleinste  Außendurch- 
messer  der  Hülse  kleiner  als  der  größte  Innendurch- 
messer  der  Bohrung  ausgeführt.  Durch  eine  geeignete  55 
Dimensionierung  wird  dabei  der  ursprüngliche  Hülsen- 
umfang  definiert  so  vermindert,  daß  die  Hülse  in  den 
Isolationsmantel  des  Zuleitungskabels  mit  einer  ge- 

wünschten  Zugfestigkeit  quetschend  eingreift. 
Eine  Umfangsreduzierung  der  geschlitzten  Hülse 

wird  bewirkt,  indem  die  während  der  Montage  -  beim 
Verbinden  von  oberem  Sockelteil  und  Sockelboden  - 
aufgebrachte  axiale  Kraft  mindestens  teilweise  in  radial 
nach  innen  gerichtete  Kräfte  umgewandelt  wird.  Das 
kann  dadurch  realisiert  werden,  daß  entweder  die  Au- 
ßenwandung  der  Hülse  oder  die  Innenwandung  der 
Bohrung  oder  aber  beide  mindestens  teilweise  konisch 
verjüngt  sind,  wobei  im  letzteren  Fall  die  Konizität  von 
Hülse  und  Bohrung  nicht  notwendig  miteinander  über- 
einstimmen  müssen.  Die  Außenwandung  der  Hülse 
und/oder  die  Innenwandung  der  Bohrung  kann/können 
auch  im  wesentlichen  kreiszylindrisch  ausgeführt  sein, 
wobei  in  diesem  Fall  mindestens  eine  der  beiden  Wan- 
dungen  mit  einer  rampenähnlichen  axialen  Ausbuch- 
tung  versehen  sein  muß,  die  sich  in  axialer  Richtung 
verjüngt.  Damit  die  Hülse  in  die  Bohrung  eingeführt  wer- 
den  kann,  ist  der  kleinste  ursprüngliche  Außendurch- 
messer  der  Hülse  kleiner  bemessen  als  der  größte  In- 
nendurchmesser  der  Bohrung. 

Durch  das  Verhältnis  V  der  Winkel  a  und  ß  (jeweils 
bezogen  auf  die  Längsachse  des  Zuleitungskabels)  von 
Außenkonus  der  Hülse  bzw.  Innenkonus  der  Bohrung 
des  Sockelbodens  läßt  sich  die  Verteilung  der  radial  auf 
die  Hülse  wirkenden  Kräfte  in  Längsrichtung  der  Hülse 
einstellen.  In  den  Figuren  6a-c  ist  dies  durch  drei  unter- 
schiedliche  Verhältnisse  V  =  a/ß  =  1,  V  >  1  und  V  <  1 
am  schematischen  Beispiel  einer  einfach  geschlitzten 
außenkonischen  Hülse  mit  kreiszylindrischer  Innen- 
wandung  verdeutlicht,  wobei  der  Winkel  ß  hier  konstant 
ist.  Ebenso  können  diese  drei  Fälle  mit  konstantem  Win- 
kel  <x,  oder  auch  mit  jeweils  variablen  Winkeln  a  und  ß 
realisiert  werden.  Bei  gleicher  Konizität  (V=  1)  wird  die 
Hülse  über  ihre  gesamte  Außenfläche  gleichmäßig  ra- 
dial  zusammengedrückt,  so  daß  eine  längs  der  Hülse 
gleichmäßige  Verringerung  des  Innendurchmessers  er- 
zielt  wird.  Für  V  >  1  erfolgt  an  dem  ersten  Ende  der  Hül- 
se,  das  von  der  Bohrung  des  Sockelbodens  abgewandt 
ist  eine  stärkere  Verringerung  des  Durchmessers,  als 
am  gegenüberliegenden  zweiten,  der  Bohrung  des  Sok- 
kelbodens  zugewandten  Ende,  d.h.  es  wird  eine  Verjün- 
gung  der  Hülse  am  ersten  Ende  der  Hülse  erzielt.  Für 
V  <  1  sind  die  Verhältnisse  hingegen  umgekehrt.  Je 
nach  Absolutwert  von  V  ̂ 1  ergibt  sich  dadurch  im  Be- 
reich  einer  der  beiden  Hülsenenden  eine  besonders 
starke  Verformung  des  Isolationsmantels. 

Während  der  Montage  tritt  eine  Umfangsreduzie- 
rung  in  jedem  Fall  erst  dann  ein,  wenn  die  Außenwan- 
dung  der  Hülse  die  Innenwandung  der  Bohrung  berührt. 
Wird  danach  die  Hülse  weiterhin  in  axialer  Richtung  um 
die  Wegstrecke  a  verschoben,  erzielt  man  eine  Um- 
fangsreduzierung  AU.  In  Figur  7  -  hier  ist  als  Beispiel 
der  Fall  V  =  1  gezeigt  -  sind  zur  Verdeutlichung  drei  ver- 
schiedene  Stadien  beim  Einführen  der  Hülse  in  die  Boh- 
rung  dargestellt.  Im  Stadium  A  ist  die  Hülse  auf  das  Zu- 
leitungskabel  aufgesteckt,  hat  aber  noch  keinen  Kontakt 
mit  der  Bohrung.  Im  Stadium  B  berührt  die  Hülse  die 
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Bohrung,  hat  aber  noch  den  ursprünglichen  Umfang.  Im 
Stadium  C  schließlich  ist  die  Hülse  um  dem  Weg  a  in 
axialer  Richtung  verschoben,  wodurch  sich  die  Innen- 
wandung  der  Hülse  in  den  Isolationsmantel  eingräbt  um 
die  Wegstrecke  s 

Aw=  a  •  tan  ß  -  s, 

wobei  s  den  Ringspalt  zwischen  Hülseninnenwandung  10 
und  Isolationsmantel  bezeichnet.  Die  dabei  erzielte  Um- 
fangsreduzierung  AU  der  Innenwandung  der  Hülse  - 
das  ist  die  Differenz  zwischen  dem  ursprünglichen  Um- 
fang  U0  und  dem  Umfang  U(a,ß)  nach  der  Montage  - 
läßt  sich  quantifizieren  zu  is 

AU=U0-  l/(<x,ß)  =  2jt-(Aiv+s)=2jt-<x-tanß  . 

Insbesondere  der  Fall  V  >  1  verhindert,  daß  während  20 
der  Montage  des  Sockelbodens  die  Hülse  auf  dem  Iso- 
lationsmantel  des  Zuleitungskabels  „durchrutscht".  Da 
hier  das  in  Richtung  des  oberen  Sockelteils  zeigende 
Ende  der  Hülse  verjüngt  wird  und  dadurch  verkantend 
in  den  Isolationsmantel  eingreift,  wird  die  Bewegung  der  25 
Hülse  längs  des  Isolationsmantels  des  Zuleitungska- 
bels  schon  während  der  Montage  verhindert,  d.h.  noch 
bevor  Sockelboden  und  -teil  ihre  Endlage  erreicht  ha- 
ben  und  die  Hülse  auf  ihren  endgültigen  Durchmesser 
verringert  wurde.  Außerdem  wird  die  Festigkeit  der  Zug-  30 
entlastung  erhöht,  da  sich  bei  Zugbelastung  des  Zulei- 
tungskabels  das  dem  Sockelboden  abgewandte  Ende 
der  Hülse  entgegen  der  Zugrichtung  in  den  Isolations- 
mantel  zunehmend  eingräbt. 

Um  für  den  Fall  V  =  1  ein  „Durchrutschen"  zu  ver-  35 
hindern,  kann  der  obere  Sockelteil  mit  einem  Anschlag 
versehen  sein,  beispielsweise  mit  einem  ringförmigen. 
Dazu  wird  das  obere  Sockelteil  mit  je  einer  Bohrung  pro 
Zuleitungskabel  versehen,  wobei  der  Durchmesser  je- 
der  Bohrung  so  bemessen  ist,  daß  nur  das  Zuleitungs-  40 
kabel,  nicht  aber  die  aufgesteckte  Hülse  hindurchpaßt. 
Wird  die  Hülse  bis  zu  diesem  Anschlag  über  den  Isola- 
tionsmantel  des  Zuleitungskabels  geschoben  und  dann 
erst  der  Sockelboden  auf  das  obere  Sockelteil  gesteckt, 
so  greift  die  Hülse  radial  quetschend  in  den  Isolations-  45 
mantel  ein,  ohne  daß  die  Hülse  während  der  Montage 
in  Achsrichtung  des  Zuleitungskabels  ausweichen 
kann.  Dadurch  werden  Kabelbewegungen  und  damit 
mögliche  Beschädigungen  der  Schweißpunkte  zwi- 
schen  Innenleiter  der  Zuleitungskabel  und  den  Strom-  so 
Zuführungen  des  Lampenkolbens  verhindert. 

Die  Erfindung  wird  im  folgenden  anhand  einiger 
Ausführungsbeispiele  näher  erläutert.  Es  zeigen 

Fig.  1  eine  erfindungsgemäße  Lampe  mit  im  Sockel  55 
integrierter  Zugentlastung, 

Fig.  2a  den  Längsschnitt  der  in  Figur  1  verwendeten 

außenkonischen  Hülse, 

Fig.  2b  die  Frontansicht  der  außenkonischen  Hülse 
gemäß  Figur  2a, 

Fig.  3  den  Längsschnitt  eines  weiteren  Ausfüh- 
rungsbeispiels  einer  Hülse, 

Fig.  4a  den  Längsschnitt  eines  Ausführungsbeispiels 
einer  außenkonischen  Hülse, 

Fig.  4b  die  Frontansicht  des  Ausführungsbeispiels 
gemäß  Figur  4a, 

Fig.  5a  den  Längsschnitt  eines  Ausführungsbeispiels 
einer  Hülse  mit  im  wesentlichen  kreiszylindri- 
scher  Außenwandung  und  einer  sich  axial 
verjüngenden  Ausbuchtung, 

Fig.  5b  die  Frontansicht  des  Ausführungsbeispiels 
gemäß  Figur  5a, 

Fig.  6a  den  schematischen  Längsschnitt  einer  ein- 
fach  geschlitzten  außenkonischen  Hülse  und 
eines  Sockelbodens  mit  konischer  Bohrung, 
wobei  die  Konuswinkel  a  und  ß  identisch  sind 
(V=1), 

Fig.  6b  den  schematischen  Längsschnitt  gemäß  Fi- 
gur  6a,  aber  mit  <x  >  ß  (V  >  1  ), 

Fig.  6c  den  schematischen  Längsschnitt  gemäß  Fi- 
gur  6a,  aber  mit  <x  <  ß  (V  <  1  ), 

Fig.  7  die  teilweise  geschnittene  schematische  Dar- 
stellung  eines  Zuleitungskabels,  welches 
durch  eine  konische  Bohrung  des  Sockelbo- 
dens  geführt  ist  und  auf  das  eine  außenkoni- 
sche  Hülse  gesteckt  ist,  wobei  drei  verschie- 
dene  Positionen  A-C  dieser  Hülse  angedeutet 
sind, 

Fig.  8a  ein  Zuleitungskabel  und  den  schematischen 
Längsschnitt  eines  Ausführungsbeispiels  der 
Zugentlastung  mit  den  Funktionseinheiten 
Sockelteil,  außenkonische  Hülse  und  Sockel- 
boden  vor  der  Montage, 

Fig.  8b  den  schematischen  Längsschnitt  des  Ausfüh- 
rungsbeispiels  von  Figur  8a  nach  der  Monta- 
ge. 

In  Figur  1  ist  eine  Lampe  1  mit  in  einem  Sockel  2 
integrierter  Zugentlastung  teilweise  geschnitten  darge- 
stellt.  Es  handelt  sich  hierbei  um  eine  Entladungslampe, 
die  bevorzugt  in  Kfz-Scheinwerfern  verwendet  wird. 
Zwei  Elektroden  3a,  b  sind  innerhalb  eines  hermetisch 
abgeschlossenen  gasgefüllten  Entladungsgefäßes  4 
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angeordnet,  dessen  eine  Quetschung  zu  einer  Fortfüh- 
rung  4a  verlängert  ist,  die  vom  Sockel  2  aus  Keramik 
gehalten  wird.  Die  Elektroden  3a,  b  sind  über  die  Strom- 
zuführungen  5a,  b  mit  Zuleitungskabeln  6a,  b,  bestehend 
jeweils  aus  einem  Innenleiter  und  einem  elastischen 
Isolationsmantel  12a,b,  innerhalb  des  Sockels  2  mittels 
Schweißpunkte  13a,b  elektrisch  leitend  verbunden. 

Der  Sockel  2  besteht  aus  einer  scheibenförmigen 
Abdeckung  2a  sowie  einem  dem  Entladungsgefäß  4  zu- 
gewandten  topfartigen  Sockelteil  7,  das  an  der  kolben- 
fernen  Endfläche  mit  zwei  Öffnungen  für  die  Zuleitungs- 
kabel  6a,  b  versehen  ist,  deren  kolbenferne  Wandungen 
zwei  ringförmige  Anschläge  8a,  b  bilden,  und  einem  an 
der  Endfläche  aufgeschnappten  scheibenähnlichen 
Sockelboden  9,  der  mit  zwei  konischen  Bohrungen  10a, 
b  versehen  ist.  Die  zwei  konischen  Bohrungen  10a,  b 
umschließen  außenkonische  Hülsen  11a,b,  die  die  Zu- 
leitungskabel  umgeben,  diese  jeweils  am  Isolations- 
mantel  6a,  b  quetschend  fixieren  und  an  ihren  dem  Ent- 
ladungsgefäß  4  zugewandten  Stirnseiten  an  den  ring- 
förmigen  Anschlägen  8a,  b  anliegen.  Dadurch  wird  wäh- 
rend  der  Montage  eine  Längsbewegung  der  zwei  Zulei- 
tungskabel  6a,  b  in  Richtung  Entladungsgefäß  verhin- 
dert.  Auf  diese  Weise  werden  die  zwei  Schweißpunkte 
1  3a,  b  vor  einer  Beschädigung  bei  Zugbelastungen  wirk- 
sam  geschützt.  Die  erfindungsgemäße  Funktionsweise 
der  zwei  außenkonischen  Hülsen  11a,  b  wird  anhand 
von  Figur  2a,  b  erläutert.  Die  Quetschungen  der  Isolati- 
onsmäntel  12a,b  sind  durch  die  zwei  außenkonischen 
Hülsen  11a,b  im  wesentlichen  gleichmäßig  und  rotati- 
onssymmetrisch  auf  den  gesamten  Umfang  verteilt. 

In  Figur  2a  ist  der  Längsschnitt  und  in  Figur  2b  die 
Frontansicht  der  in  Figur  1  verwendeten  Ausführungs- 
form  einer  außenkonischen  Hülse  11  dargestellt,  die  mit 
zwei  Paaren  von  gegensinnigen  Schlitzen  14a-d  verse- 
hen  ist,  wobei  zwei  diametral  gegenüberliegende  Schlit- 
ze  14b,d  von  einem  ersten  Ende  15  der  Hülse  11  und 
um  90°  verdreht  zwei  weitere  Schlitze  14a,c  von  einem 
zweiten  Ende  16  ausgehen,  so  daß  vier  bewegliche 
Segmente  17a-d  gebildet  werden.  Die  angestrebte  Ver- 
minderung  des  Hülsenumfangs,  insbesondere  durch  ra- 
dial  von  außen  wirkende  Kräfte,  und  der  dazu  notwen- 
dige  Federweg  verteilt  sich  dadurch  auf  vier  Schlitze 
14a-d.  Die  zylinderförmige  Innenwandung  18  ist  am  er- 
sten  Ende  15  mit  einer  nockenartigen  ringförmigen  Ver- 
engung  1  9  versehen,  so  daß  in  diesem  Fall,  wie  in  Figur 
1  und  Figur  5b  zu  erkennen  ist,  der  quetschende  Eingriff 
der  Hülse  1  1  in  den  Isolationsmantel  1  2  des  Zuleitungs- 
kabels  6  an  dieser  Stelle  verstärkt  wird.  Durch  die  be- 
sondere  Formgebung  der  Hülse  11  wird  ein  verkan- 
tungsfreies  Aufstecken  auf  den  Isolationsmantel  eines 
Zuleitungskabels  ermöglicht,  was  diese  Ausführungs- 
form  für  eine  Verwendung  in  der  automatisierten  Ferti- 
gung  der  Lampe  prädestiniert. 

In  Figur  3  ist  der  Längsschnitt  einer  weiteren  Aus- 
führungsform  einer  Hülse  11'  dargestellt,  die  sich  von 
der  Ausführungsform  in  den  Figuren  2a,  b  durch  die  Pro- 
filierung  der  Innenwandung  unterscheidet.  Außerdem 

ist  die  Außenwandung  20  gerade.  Die  sägezahnähnli- 
che  Struktur  21  führt  mittels  entsprechender  Quet- 
schung  des  Isolationsmantels  zu  einem  verbesserten 
Formschluß  zwischen  Hülse  11'  und  Zuleitungskabel, 

5  wodurch  eine  erhöhte  Festigkeit  gegenüber  Zugbela- 
stungen  entsteht.  Die  Dimensionierung  der  sägezahn- 
ähnlichen  Struktur  21  muß  dabei  so  auf  die  angestrebte 
Verminderung  des  Hülsendurchmessers  und  der  Wand- 
stärke  des  Isolationsmantels  abgestimmt  werden,  daß 

10  die  gewünschte  Zugfestigkeit  gewährleistet  ist,  ohne 
daß  das  Zuleitungskabel  beschädigt  wird.  Insbesonde- 
re  können  die  ringförmigen  Kanten  der  sägezahnähnli- 
chen  Struktur  21  mit  Rundungen  (in  Figur  3  nicht  dar- 
gestellt)  versehen  werden. 

15  Figur  4a  zeigt  den  Längsschnitt  und  Figur  4b  die 
Frontansicht  eines  Ausführungsbeispiels  einer  außen- 
konischen  Hülse  11",  die  mit  einem  durchgängigen 
Schlitz  14"  versehen  ist.  Die  Innenwandung  18"  ist  zy- 
linderförmig  ausgeführt.  Diese  einfach  geschlitzte  Hülse 

20  11"  ist  für  Verminderungen  des  Hülsenumfangs  geeig- 
net,  die  sich  im  wesentlichen  gleichmäßig  über  die  ge- 
samte  Länge  der  außenkonischen  Hülse  11"  erstrek- 
ken.  Aufgrund  der  einfachen  Ausführung  dieser  Hülse 
ist  die  Herstellung  relativ  kostengünstig. 

25  Figur  5a  zeigt  den  Längsschnitt  und  Figur  5b  die 
Frontansicht  eines  weiteren  Ausführungsbeispiels  einer 
Hülse  11"',  die  mit  einem  durchgängigen  Schlitz  14"' 
versehen  ist.  Die  Innenwandung  18"'  ist  als  rotations- 
symmetrische  im  wesentlichen  konkave  Fläche  ausge- 

30  führt.  Die  Fase  18a'"  erleichtert  das  Aufstecken  der  Hül- 
se  auf  ein  Zuleitungskabel.  Die  Außenwandung  20"'  ist 
im  wesentlichen  kreiszylindrisch  mit  einer  rampenähn- 
lichen  axialen  Ausbuchtung  20a'",  die  sich  längs  der 
Hülse  1  1  "'  verjüngend  erstreckt.  Diese  Ausbuchtung  er- 

35  füllt  die  gleiche  Funktion,  wie  eine  konische  Außenwan- 
dung. 

In  Figur  8a  sind  das  Zuleitungskabel  6,  bestehend 
aus  Innenleiter  22  und  Isolationsmantel  12  und  die 
Funktionseinheiten  der  Zugentlastung  -  Sockelteil  7',  (in 

40  Figur  2a,  b  gezeigte)  außenkonische  Hülse  11  und  Sok- 
kelboden  9'  -  im  vormontierten  Zustand  im  teilweisen 
Längsschnitt  schematisch  dargestellt.  Dazu  sind  der 
Sockelboden  9',  die  außenkonische  Hülse  11  und  das 
Sockelteil  7'  in  dieser  Reihenfolge  auf  das  abisolierte 

45  Ende  des  Zuleitungskabels  6  gesteckt.  Der  Sockelbo- 
den  9'  wird  in  Richtung  Sockelteil  7'  geschoben  (s.  Pfeil- 
richtung)  und  nimmt  dabei  die  Hülse  11  mit,  bis  diese 
am  Anschlag  8  aufsitzt.  Danach  wird  die  konische  Boh- 
rung  10  über  die  Hülse  11  geschoben,  wodurch  die  Hül- 

so  se  11  zusammengequetscht  wird,  bis  die  Außenschrä- 
gen  23  des  Sockelbodens  9'  auf  der  Innenschräge  24 
des  Sockelteils  7'  aufsitzt.  Dabei  schnappt  die  vorsprin- 
gende  Ringnase  25  des  Sockelbodens  9'  in  die  Ringnut 
26  des  Sockelteils  ein,  wodurch  der  Sockelboden  9'  ar- 

55  retiert  wird.  Die  Schrägstellung  der  Außenwandung  der 
Hülse  11  hat  näherungsweise  den  gleichen  Winkel  wie 
der  Konus  der  Bohrung  1  0  (V=1  ). 

Figur  8b  zeigt  die  vorgenannten  Teile  im  montierten 
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Endzustand,  wobei  die  konische  Bohrung  1  0  und  die  be- 
sondere  Anordnung  der  Schlitze  eine  gleichmäßige  Ver- 
minderung  des  ursprünglichen  Durchmessers  der  Hül-  2. 
se  11  bewirkt.  Dadurch  bleibt  die  Schrägstellung  der  In- 
nenwandung  der  Hülse  11  erhalten,  so  daß  diese  in  der  s 
gewünschten  Weise  den  Isolationsmantel  1  2  des  Zulei- 
tungskabels  6  elastisch  verformt.  Deutlich  ist  der  da-  3. 
durch  erzielte  rotationssymmetrische  Formschluß  zwi- 
schen  Innenwandung  der  Hülse  1  1  und  Isolationsmantel 
12  des  Zuleitungskabels  6  erkennbar,  welcher  die  ge-  10 
forderte  hohe  Zugfestigkeit  ermöglicht. 

In  entsprechender  Weise  läßt  sich  eine  Hülse  mit 
gerader  Außenwand  (Fig.  3)  mittels  einer  leicht  konisch 
geformten  Bohrung  des  Sockelbodens  montieren,  wo- 
bei  die  Anpreßkraft  nicht  gleichmäßig  verteilt  ist,  son-  15  4. 
dem  auf  den  engsten  Durchmesser  der  Bohrung  kon- 
zentriert  ist. 

Als  Leuchtmittel  kommen  sowohl  Elektroden  als 
auch  Glühwendeln  in  Frage. 

Die  Erfindung  ist  nicht  auf  die  gezeigten  Ausfüh-  20  5. 
rungsbeispiele  beschränkt.  Insbesondere  können  ein- 
zelne  Merkmale  verschiedener  Ausführungsbeispiele  in 
geeigneter  Weise  miteinander  kombiniert  werden. 

Patentansprüche 
6. 

1  .  Elektrische  Lampe  (1  )  mit  einem  Lampenkolben  (4), 
der  von  einem  Sockel  (2)  gehalten  ist,  wobei  der 
Sockel  (2)  einen  dem  Lampenkolben  (4)  zugewand-  30 
ten  Sockelteil  (7)  und  einen  vom  Lampenkolben  (4) 
abgewandten  Sockelhoden  (9)  aufweist,  wobei  ein  7. 
Leuchtmittel  (3a,  b)  im  Lampenkolben  (4)  mittels 
Stromzuführungen  (5a,  b)  mit  Zuleitungskabeln  (6a, 
b)  elektrisch  leitend  verbunden  ist,  die  je  einen  ver-  35 
formbaren  Isolationsmantel  (12a,b)  besitzen  und 
aus  dem  Sockelboden  (9,9')  herausgeführt  sind, 
wobei  ein  Zugentlastungsmechanismus  für  die  8. 
elektrischen  Zuleitungskabel  (6a,  b)  im  Sockel  inte- 
griert  ist,  gekennzeichnet  durch  eine  Zugentla-  40 
stung,  die  dadurch  gebildet  ist,  daß 

jeweils  eine  federnde  Hülse  (11a,b)  ein  elektri- 
sches  Zuleitungskabel  (6a,  b)  kraft-  und/oder 
formschlüssig  umgibt,  45  9. 

der  Sockelhoden  (9)  mit  dem  oberen  Sockelteil 
(7)  verbunden  ist,  wobei  die  federnden  Hülsen 
(11a,b)  von  Bohrungen  (10a,  b)  eines  Hilfsteils 
kraft-  und/oder  formschlüssig  so  umgeben  so 
sind,  daß  im  wesentlichen  radial  nach  innen  10, 
wirkende  Kräfte  auf  die  Hülse  ausgeübt  wer- 
den,  wodurch  eine  aufgrund  der  Federwirkung 
mögliche  Verringerung  des  Hülsenumfangs  er- 
zielt  wird,  so  daß  jeweils  die  Innenwandung  55  11. 
(18)  der  Hülsen  (11a,b)  die  verformbaren  Iso- 
lationsmäntel  (12a,b)  der  elektrischen  Zulei- 
tungskabel  (6a,  b)  elastisch  quetscht  und/oder 

in  die  Isolationsmäntel  (12a,b)  eingreift. 

Elektrische  Lampe  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  das  Hilfsteil  Bestandteil  des 
Sockelbodens  (5)  ist. 

Elektrische  Lampe  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  der  kleinste  ursprüngliche  Au- 
ßendurchmesser  der  Hülsen  (11a,b)  kleiner  ist,  als 
der  größte  Innendurchmesser  der  zugehörigen 
Bohrungen  (10a,  b),  so  daß  die  Hülsen  (11a,b)  in  die 
zugehörigen  Bohrungen  (10a,  b)  eingeführt  werden 
können. 

Elektrische  Lampe  nach  Anspruch  3,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Außenwandungen  der  Hül- 
sen  (1  1  a,b)  mindestens  teilweise  konisch  ausgebil- 
det  sind. 

Elektrische  Lampe  nach  Anspruch  3,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Außenwandungen  der  Hül- 
sen  (11a,b)  im  wesentlichen  kreiszylindrisch  sind 
und  je  mindestens  eine  axiale  Ausbuchtung  aufwei- 
sen,  die  sich  mindestens  über  einen  Teilbereich 
längs  der  Hülsen  verjüngend  erstreckt. 

Elektrische  Lampe  nach  Anspruch  3,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Innenwandungen  der  Boh- 
rungen  (10a,  b)  mindestens  teilweise  konisch  aus- 
gebildet  sind. 

Elektrische  Lampe  nach  Anspruch  3,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Innenwandungen  der  Boh- 
rungen  (10a,  b)  je  mindestens  eine  axiale  Ausbuch- 
tung  aufweist,  die  sich  mindestens  über  einen  Teil- 
bereich  längs  der  Bohrung  verjüngend  erstreckt. 

Elektrische  Lampe  nach  Anspruch  3,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Innenwandung  (18)  der  au- 
ßenkonischen  Hülsen  (11a,b)  ein  Profil  aufweist, 
welches  den  quetschenden  Eingriff  erleichtert  und 
damit  den  Form-  und/oder  Kraftschluß  zwischen 
Hülse  und  Isolationsmantel  verstärkt. 

Elektrische  Lampe  nach  Anspruch  8,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  das  Profil  der  Innenwandung 
(18)  durch  eine  im  wesentlichen  kreiszylinderförmi- 
ge  Fläche  gebildet  wird,  die  mindestens  an  einem 
Ende  (15)  der  Hülse  eine  Verengung  (19)  aufweist. 

Elektrische  Lampe  nach  Anspruch  8,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  das  Profil  der  Innenwandung 
(18)  durch  eine  konkave  Fläche  gebildet  ist. 

Elektrische  Lampe  nach  Anspruch  8,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  das  Profil  der  Innenwandung 
(18)  durch  eine  rotationssymmetrische  sägezahn- 
ähnliche  Struktur  gebildet  ist. 

7 
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12.  Elektrische  Lampe  nach  Anspruch  8  bis  1  1  ,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  die  Kanten  des  Profils  der  In- 
nenwandung  (18)  mit  Rundungen  versehen  sind. 

13.  Elektrische  Lampe  nach  einem  der  vorstehenden 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Fe- 
derwirkung  der  Hülse  (11)  durch  mindestens  einen 
im  wesentlichen  achsparallelen  Schlitz  (14)  erzielt 
ist. 

14.  Elektrische  Lampe  nach  Anspruch  13,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Hülse  (11  ",11"')  einen  einzi- 
gen  durchgängigen  Schlitz  (14",  14"')  aufweist. 

15.  Elektrische  Lampe  nach  Anspruch  13,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  der  oder  die  Schlitz(e)  von  ei- 
nem  bzw.  abwechselnd  von  beiden  Enden  der  Hül- 
se  (1  1  )  ausgehen,  und  sich  über  einen  Teil  der  Län- 
ge  der  Hülse  (11)  erstrecken. 

16.  Elektrische  Lampe  nach  Anspruch  15,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  die  Hülse  (11)  zwei  Paare  von 
Schlitzen  (14a-d)  so  aufweist,  daß  zwei  diametral 
gegenüberliegende  Schlitze  (14b,d)  vom  ersten 
Ende  der  Hülse  (1  1  )  und  um  90°  verdreht  zwei  dia- 
metral  gegenüberliegende  Schlitze  (14a,c)  vom 
zweiten  Ende  ausgehen,  wodurch  vier  bewegliche 
Hülsensegmente  gebildet  sind. 

17.  Elektrische  Lampe  nach  einem  der  vorstehenden 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  im  obe- 
ren  Sockelteil  (7)  Bohrungen  angeordnet  sind,  de- 
ren  Durchmesser  an  den  Außendurchmesser  der 
Isolationsmäntel  (12a,b)  der  Zuleitungskabel  (6a,  b) 
angepaßt  sind,  wobei  die  die  Bohrung  umgebende 
Wandung  des  Sockelteils  einen  Anschlag  für  die 
Hülse  bildet. 

18.  Elektrische  Lampe  nach  einem  der  vorstehenden 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  dem 
Sockelboden  (9,9')  zugewandte  Endfläche  des 
Sockelteils  (7,7')  im  Bereich  der  Bohrungen  aufge- 
weitete  Sacklöcher  (36)  besitzt,  in  die  Vorsprünge 
am  Sockelboden  zentrisch  eingepaßt  sind,  welche 
Vorsprünge  die  Hülsen  (11,11  "')  aufnehmen. 

19.  Elektrische  Lampe  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
kennzeichnet,  daß  entweder  die  Außenwandung 
derHülse  (11),  oderdie  Innenwandung  der  Bohrung 
(10)  oder  beide  konisch  ausgeführt  sind. 

20.  Elektrische  Lampe  nach  einem  der  vorstehenden 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Win- 
kel,  der  von  der  Außenwandung  der  Hülse  (1  1  )  und 
der  Hülsenlängsachse  gebildet  wird,  größer  ist,  als 
der  Winkel,  der  von  der  Innenwandung  der  koni- 
schen  Bohrung  (10)  und  der  Längsachse  der  Boh- 
rung  (10)  gebildet  wird,  so  daß  der  ursprüngliche 

äußere  Hülsenumfang  an  dem  Ende  der  Hülse  (1  1  ), 
welches  dem  Lampenkolben  (14)  zugewandt  ist, 
stärker  verringert  ist,  als  an  dem  entgegengesetz- 
ten  Ende  der  Hülse  (11). 

5 
21.  Elektrische  Lampe  nach  einem  der  vorstehenden 

Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Win- 
kel,  der  von  der  Außenwandung  der  Hülse  (11  )  und 
der  Hülsenlängsachse  gebildet  wird,  kleiner  ist,  als 

10  der  Winkel,  der  von  der  Innenwandung  der  koni- 
schen  Bohrung  (10)  und  der  Längsachse  der  Boh- 
rung  (10)  gebildet  wird,  so  daß  der  ursprüngliche 
äußere  Hülsenumfang  an  dem  Ende  der  Hülse  (1  1  ), 
welches  dem  Lampenkolben  (4)  abgewandt  ist  stär- 

15  ker  verringert  ist,  als  an  dem  entgegengesetzten 
Ende  der  Hülse  (11). 

22.  Elektrische  Lampe  nach  einem  der  vorstehenden 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Win- 

20  kel,  der  von  der  Außenwandung  der  Hülse  (11  )  und 
der  Hülsenlängsachse  gebildet  wird  und  der  Win- 
kel,  der  von  der  Innenwandung  der  konischen  Boh- 
rung  (10)  und  der  Längsachse  der  Bohrung  (10)  ge- 
bildet  wird  identisch  sind,  so  daß  der  ursprüngliche 

25  Umfang  längs  der  Hülse  um  den  gleichen  Betrag 
verringert  wird. 

Claims 
30 

1.  Electric  lamp  (1)  having  a  lamp  bulb  (4),  which  is 
retained  by  a  base  (2),  the  base  (2)  having  a  base 
portion  (7)  facing  the  lamp  bulb  (4)  and  a  bottom 
portion  (9)  facing  away  from  the  lamp  bulb  (4),  a 

35  light-emitting  means  (3a,  b)  in  the  lamp  bulb  (4)  be- 
ing  electrically  conductively  connected  by  means  of 
current  supply  leads  (5a,  b)  to  supply  cables  (6a,  b), 
each  having  adeformable  insulating  cover  (12a,  b) 
and  being  led  out  of  the  bottom  portion  (9,  9'),  a 

40  strain-relief  mechanism  for  the  electric  supply  ca- 
bles  (6a,  b)  being  integrated  in  the  base,  character- 
ized  by  a  strain  relief  which  is  designed  such  that 

in  each  case  a  resilient  sleeve  (11a,  b)  sur- 
45  rounds  an  electric  supply  cable  (6a,  b)  in  a  non- 

positive  and/or  positive  manner, 
the  bottom  portion  (9)  is  connected  to  the  upper 
base  portion  (7),  the  resilient  sleeves  (11a,b) 
being  surrounded  by  bores  (10a,  b)  of  an  auxil- 

50  iary  part  in  a  non-positive  and/or  positive  man- 
ner  in  such  a  way  that  essentially  radially  in- 
wardly  acting  forces  are  exerted  on  the  sleeve, 
as  the  result  of  which  a  reduction,  which  is  pos- 
sible  because  of  the  resilient  action,  of  the 

55  sleeve  circumference  is  achieved,  so  that  in 
each  case  the  inner  wall  (18)  of  the  sleeves 
(1  1  a,b)  elastically  squeezes  the  deformable  in- 
sulating  Covers  (12a,b)  of  the  electric  supply 
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cables  (6a,  b)  and/or  engages  in  the  insulating 
Covers  (12a,b). 

2.  Electric  lamp  according  to  Claim  1  ,  characterized  in 
that  the  auxiliary  part  is  a  component  of  the  bottom 
portion  (9). 

3.  Electric  lamp  according  to  Claim  1  ,  characterized  in 
that  the  smallest  original  outer  diameter  of  the 
sleeves  (11a,b)  is  smaller  than  the  greatest  inner 
diameter  of  the  associated  bores  (10a,  b),  so  that 
the  sleeves  (11a,b)  can  be  inserted  intothe  associ- 
ated  bores  (10a,  b). 

4.  Electric  lamp  according  to  Claim  3,  characterized  in 
that  the  outer  walls  of  the  sleeves  (11a,  b)  are  at 
least  partly  of  conical  design. 

5.  Electric  lamp  according  to  Claim  3,  characterized  in 
that  the  outer  walls  of  the  sleeves  (11a,  b)  are  es- 
sentially  circularly  cylindrical  and  each  have  at  least 
one  axial  bulge  which  extends  and  tapers  over  at 
least  a  part  region  along  the  sleeves. 

6.  Electric  lamp  according  to  Claim  3,  characterized  in 
that  the  inner  walls  of  the  bores  (1  0a,b)  are  at  least 
partly  of  conical  design. 

7.  Electric  lamp  according  to  Claim  3,  characterized  in 
that  the  inner  walls  of  the  bores  (10a,  b)  each  have 
at  least  one  axial  bulge  which  extends  and  tapers 
over  at  least  a  part  region  along  the  bore. 

8.  Electric  lamp  according  to  Claim  3,  characterized  in 
that  the  inner  wall  (18)  of  the  outwardly  conical 
sleeves  (11a,b)  has  a  profile  which  facilitates  the 
squeezing  engagement  and  hence  reinforces  the 
positive  and/or  non-positive  connection  between 
sleeve  and  insulating  cover. 

9.  Electric  lamp  according  to  Claim  8,  characterized  in 
that  the  profile  of  the  inner  wall  (1  8)  is  formed  by  an 
essentially  circularly  cylindrical  surface  which  has  a 
constriction  (19)  at  at  least  one  end  (15)  of  the 
sleeve. 

10.  Electric  lamp  according  to  Claim  8,  characterized  in 
that  the  profile  of  the  inner  wall  (18)  is  formed  by  a 
concave  surface. 

11.  Electric  lamp  according  to  Claim  8,  characterized  in 
that  the  profile  of  the  inner  wall  (18)  is  formed  by  a 
rotationally  symmetrical  sawtooth-like  structure. 

12.  Electric  lamp  according  to  Claims  8  to  11,  charac- 
terized  in  that  the  edges  of  the  profile  of  the  inner 
wall  (18)  are  rounded. 

13.  Electric  lamp  according  to  one  of  the  preceding 
Claims,  characterized  in  that  the  resilient  action  of 
the  sleeve  (1  1  )  is  achieved  by  means  of  at  least  one 
essentially  axially  parallel  slit  (14). 

5 
14.  Electric  lamp  according  to  Claim  13,  characterized 

in  that  the  sleeve  (11  ",11  "')  has  one  Single  continu- 
ousslit  (14",  14"'). 

10  15.  Electric  lamp  according  to  Claim  13,  characterized 
in  that  the  slit  or  slits  Start  from  one  or  alternately 
from  both  ends  of  the  sleeve  (11)  and  extend  over 
part  of  the  length  of  the  sleeve  (11). 

is  16.  Electric  lamp  according  to  Claim  15,  characterized 
in  that  the  sleeve  (11)  has  two  pairs  of  slits  (14a-d) 
in  such  a  way  that  two  diametrically  opposite  slits 
(1  4b,  d)  start  from  the  first  end  of  the  sleeve  (11)  and 
two  diametrically  opposite  slits  (14a,  14c)  rotated 

20  through  90°  start  from  the  second  end,  as  a  result 
of  which  four  movable  sleeve  segments  are  formed. 

17.  Electric  lamp  according  to  one  of  the  preceding 
Claims,  characterized  in  that,  in  the  upper  base  por- 

25  tion  (7)  bores  are  arranged  whose  diameter  is 
matched  to  the  outer  diameter  of  the  insulating  Cov- 
ers  (12a,b)  of  the  supply  cables  (6a,  b),  that  wall  of 
the  base  portion  surrounding  the  bore  forming  a 
stop  for  the  sleeve. 

30 
18.  Electric  lamp  according  to  one  of  the  preceding 

Claims,  characterized  in  that  that  end  surface  of  the 
base  portion  (7,7')  facing  the  bottom  portion  (9,9') 
has,  in  the  region  of  the  bores,  widened  blind  holes 

35  (36)  into  which  projections  on  the  bottom  portion  are 
fitted  centrally,  which  projections  accommodate  the 
sleeves  (11,11"'). 

19.  Electric  lamp  according  to  Claim  1  ,  characterized  in 
40  that  either  the  outer  wall  of  the  sleeve  (11)  or  the 

inner  wall  of  the  bore  (1  0)  or  both  are  of  conical  de- 
sign. 

20.  Electric  lamp  according  to  one  of  the  preceding 
45  Claims,  characterized  in  that  the  angle  which  is 

formed  by  the  outer  wall  of  the  sleeve  (11)  and  the 
sleeve  longitudinal  axis  is  greater  than  the  angle 
which  is  formed  by  the  inner  wall  of  the  conical  bore 
(10)  and  the  longitudinal  axis  of  the  bore  (10),  so 

so  that  the  original  outer  sleeve  circumference  at  that 
end  of  the  sleeve  (1  1  )  which  faces  the  lamp  bulb  (4) 
is  constricted  to  a  greater  extent  than  at  the  oppo- 
site  end  of  the  sleeve  (11). 

55  21.  Electric  lamp  according  to  one  of  the  preceding 
Claims,  characterized  in  that  the  angle  which  is 
formed  by  the  outer  wall  of  the  sleeve  (11)  and  the 
sleeve  longitudinal  axis  is  smaller  than  the  angle 
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which  is  formed  by  the  inner  wall  of  the  conical  bore 
(10)  and  the  longitudinal  axis  of  the  bore  (10),  so 
that  the  original  outer  sleeve  circumference  at  that 
end  of  the  sleeve  (11)  which  faces  away  from  the 
lamp  bulb  (4)  is  constricted  to  a  greater  extent  than 
at  the  opposite  end  of  the  sleeve  (11). 

22.  Electric  lamp  according  to  one  of  the  preceding 
Claims,  characterized  in  that  the  angle  which  is 
formed  by  the  outer  wall  of  the  sleeve  (1  1  )  and  the 
sleeve  longitudinal  axis  and  the  angle  which  is 
formed  bythe  inner  wall  of  the  conical  bore  (10)  and 
the  longitudinal  axis  of  the  bore  (10)  are  identical, 
so  that  the  original  circumference  is  constricted 
along  the  sleeve  by  the  same  amount. 

Revendications 

1.  Lampe  electrique  (1)  comportant  une  ampoule  (4) 
maintenue  par  un  culot  (2),  le  culot  (2)  comportant 
une  partie  (7)  tournee  vers  l'ampoule  (4)  et  un  fond 
(9)  eloigne  de  l'ampoule  (4),  un  moyen  (3a,  b) 
d'eclairage  dans  l'ampoule  (4)  etant  relie,  de  ma- 
niere  ä  conduire  l'electricite,  ä  l'aide  d'entrees  de 
courant  (5a,  b)  ä  des  cables  (6a,  b)  d'alimentation, 
qui  ont  chacun  une  gaine  (12a,b)  d'isolation  defor- 
mable  et  sortent  du  fond  (9,9')  de  culot,  un  meca- 
nisme  de  contre-traction  pour  les  cäble  (6a,  b)  elec- 
triques  d'alimentation  etant  integre  au  culot,  carac- 
terisee  par  une  contre-traction  formee  par  le  fait  que 

une  douille  (11a,b)  elastique  entoure  de  manie- 
re  positive  et/ou  par  complementarite  de  for- 
mes  un  cäble  (6a,  b)  electrique  d'alimentation, 
le  fond  (9)  du  culot  est  relie  ä  la  partie  superieu- 
re  (7)  du  culot,  les  douilles  (11a,b)  elastiques 
etant  entourees  par  des  trous  (1  0a,b)  d'une  pie- 
ce  auxiliaire  de  maniere  positive  et/ou  par  com- 
plementarite  de  formes,  de  teile  sorte  que  des 
forces  agissant  sensiblement  de  maniere  ra- 
diale  vers  l'interieur  s'exercent  sur  la  douille  ce 
qui  permet  d'obtenir  une  diminution  de  la  cir- 
conference  de  la  douille  rendue  possible  par 
l'effet  de  ressort,  de  sorte  que  la  paroi  interieure 
(18)  de  chaque  douille  (11a,b)  pince  de  manie- 
re  elastique  les  gaines  (12a,b)  d'isolation  de- 
formables  des  cables  (6a,  b)  electriques  d'ali- 
mentation  et/ou  attaque  les  gaines  (12a,b) 
d'isolation. 

2.  Lampe  electrique  suivant  la  revendication  1  ,  carac- 
terisee  en  ce  que  la  piece  auxiliaire  fait  partie  du 
fond  (5)  du  culot. 

3.  Lampe  electrique  suivant  la  revendication  1  ,  carac- 
terisee  en  ce  que  le  plus  petit  diametre  exterieur  des 
douilles  (11a,b)  ä  l'origine  est  plus  petit  que  le  plus 

grand  diametre  interieur  des  trous  (1  0a,b)  associes, 
de  sorte  que  les  douilles  (11a,  b)  puissent  etre  intro- 
duites  dans  les  trous  associes  (10a,  b). 

5  4.  Lampe  electrique  suivant  la  revendication  3,  carac- 
terisee  en  ce  que  les  parois  exterieures  des  douilles 
(11a,b)  sont  au  moins  en  partie  de  forme  conique. 

5.  Lampe  electrique  suivant  la  revendication  3,  carac- 
10  terisee  en  ce  que  les  parois  exterieures  des  douilles 

(1  1  a,b)  sont  sensiblement  en  forme  de  cylindres  cir- 
culaires  et  comportent  chacune  au  moins  une  cour- 
bure  axiale,  qui  s'etend  au  moins  sur  une  zone  par- 
tielle  le  long  des  douilles  en  se  retrecissant. 

15 
6.  Lampe  electrique  suivant  la  revendication  3,  carac- 

terisee  en  ce  que  les  parois  interieures  des  trous 
(10a,  b)  sont  au  moins  en  partie  de  forme  conique. 

20  7.  Lampe  electrique  suivant  la  revendication  3,  carac- 
terisee  en  ce  que  les  parois  interieures  des  trous 
(10a,  b)  comportent  chacune  au  moins  une  courbu- 
re  axiale,  qui  s'etend  au  moins  sur  une  zone  partiel- 
le  le  long  du  trou  en  se  retrecissant. 

25 
8.  Lampe  electrique  suivant  la  revendication  3,  carac- 

terisee  en  ce  que  la  paroi  interieure  (18)  des 
douilles  (11a,b)  de  forme  exterieure  conique  ont  un 
profil,  qui  facilite  l'attaque  par  pincement  et  renforce 

30  ainsi  la  liaison  par  complementarite  de  formes  et/ 
ou  positive  entre  la  douille  et  la  gaine  isolante. 

9.  Lampe  electrique  suivant  la  revendication  8,  carac- 
terisee  en  ce  que  le  profil  de  la  paroi  interieure  (18) 

35  est  formee  d'une  surface  qui  est  sensiblement  en 
forme  de  cylindre  circulaire  et  qui  comporte  au 
moins  ä  une  extremite  (15)  de  la  douille,  un  resser- 
rement  (19). 

40  10.  Lampe  electrique  suivant  la  revendication  8,  carac- 
terisee  en  ce  que  le  profil  de  la  paroi  interieure  (18) 
est  forme  d'une  surface  concave. 

11.  Lampe  electrique  suivant  la  revendication  8,  Carac- 
as  terisee  en  ce  que  le  profil  de  la  paroi  interieure  (18) 

est  forme  d'une  structure  en  dents  de  scie  ä  syme- 
trie  de  revolution. 

12.  Lampe  electrique  suivant  l'une  des  revendications 
so  8  ä  11  ,  caracterisee  en  ce  que  les  aretes  du  profil 

de  la  paroi  interieure  (18)  ont  des  arrondis. 

13.  Lampe  electrique  suivant  l'une  des  revendications 
precedentes,  caracterisee  en  ce  que  l'effet  ressort 

55  de  la  douille  (1  1  )  est  obtenu  par  au  moins  une  fente 
(14)  sensiblement  parallele  ä  Taxe. 

14.  Lampe  electrique  suivant  la  revendication  13,  ca- 
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racterisee  en  ce  que  la  douille  (11",  11"')  comporte 
une  seule  fente  (14",  14"')  traversante. 

15.  Lampe  electrique  suivant  la  revendication  13,  ca- 
racterisee  en  ce  que  le  ou  les  fentes  sortent  d'une  s 
ou  en  alternance  des  deux  extremites  de  la  douille 
(11)  et  s'etendent  sur  une  partie  de  la  longueur  de 
la  douille  (11). 

16.  Lampe  electrique  suivant  la  revendication  15,  ca-  10 
racterisee  en  ce  que  la  douille  (11)  comporte  deux 
paires  de  fentes  (14a  ä  d),  de  teile  sorte  que  deux 
fentes  (1  4b,  d)  en  vis-ä-vis  suivant  un  diametre  sor- 
tent  de  la  premiere  extremite  de  la  douille  (11)  et 
que  deux  fentes  (1  4a,  c)  en  vis-ä-vis  suivant  un  dia-  15 
metre  sortent  de  laseconde  extremite  en  etant  tour- 
nees  de  90°,  ce  qui  forme  quatre  segments  mobiles 
de  douille. 

17.  Lampe  electrique  suivant  l'une  des  revendications  20 
precedentes,  caracterisee  en  ce  qu'il  est  menage, 
dans  la  partie  (7)  superieure  du  culot,  des  trous, 
dont  le  diametre  est  adapte  au  diametre  exterieur 
des  gaines  isolantes  (12a,b)  des  cables  (6a,  b)  d'ali- 
mentation,  la  paroi  de  la  partie  du  culot,  qui  entoure  25 
le  trou,  formant  une  butee  pour  la  douille. 

18.  Lampe  electrique  suivant  l'une  des  revendications 
precedentes,  caracterisee  en  ce  que  la  surface 
d'extremite  de  la  partie  (7,7')  du  culot,  qui  est  tour-  30 
nee  vers  le  fond  (9,9')  du  culot  comprend,  dans  la 
zone  des  trous,  des  trous  borgnes  (36)  elargis,  dans 
lesquels  des  saillies  sont  adaptees  en  etant  cen- 
trees  au  fond  du  culot,  lesquelles  saillies  recoivent 
les  douilles  (11,11"').  35 

19.  Lampe  electrique  suivant  la  revendication  1  ,  carac- 
terisee  en  ce  que  soit  la  paroi  exterieure  de  la 
douille  (11),  soit  la  paroi  interieure  du  trou  (10)  ou 
les  deux  sont  de  forme  conique.  40 

20.  Lampe  electrique  suivant  l'une  des  revendications 
precedentes,  caracterisee  en  ce  que  l'angle  forme 
par  la  paroi  exterieure  de  la  douille  (11)  et  par  Taxe 
longitudinal  de  la  douille  est  plus  grand  que  l'angle  45 
forme  par  la  paroi  interieure  du  trou  conique  (10)  et 
par  Taxe  longitudinal  du  trou  (10),  de  sorte  que  la 
circonference  exterieure  d'origine  de  la  douille  est 
plus  reduite  ä  l'extremite  de  la  douille  (11)  tournee 
vers  l'ampoule  (14)  qu'ä  l'extremite  opposee  de  la  so 
douille  (11). 

21.  Lampe  electrique  suivant  l'une  des  revendications 
precedentes,  caracterisee  en  ce  que  l'angle  forme 
par  la  paroi  exterieure  de  la  douille  (11)  et  par  Taxe  55 
longitudinal  de  la  douille  est  plus  petit  que  l'angle 
forme  par  la  paroi  interieure  du  trou  conique  (10)  et 
par  Taxe  longitudinal  du  trou  (10),  de  sorte  que  la 

circonference  exterieure  d'origine  de  la  douille  est 
plus  reduite  ä  l'extremite  de  la  douille  (11)  eloignee 
de  l'ampoule  (4)  qu'ä  l'extremite  opposee  de  la 
douille  (11). 

22.  Lampe  electrique  suivant  l'une  des  revendications 
precedentes,  caracterisee  en  ce  que  l'angle  forme 
par  la  paroi  exterieure  de  la  douille  (1  1  )  et  par  Taxe 
longitudinal  de  la  douille  et  l'angle  forme  par  la  paroi 
interieure  du  trou  conique  (10)  et  par  Taxe  longitu- 
dinal  du  trou  (10)  sont  identiques,  de  sorte  que  la 
circonference  d'origine  soit  reduite  de  la  meme  va- 
leur  le  long  de  la  douille. 
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